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Der letzte Pfeil. 
(Beſchluß.) 

Kiodago ſchaute der flüchtigen Geſtalt des jungen Weibes 
einen Augenblick nach und ſchwang ſich dann mit kaltem Blute 
zu dem Felsrande empor, der den Paß überragte. Leicht hätte 
er jetzt ſeinen Verfolgern entfliehen können; als er aber von 
der ſchmalen Klippe zurücktrat und die enge Schlucht unter ſich 
überſchaute, erwachte in ſeiner Seele der Rachegeiſt des rothen 
Mannes und verbot ihm, ſich dieſe Gelegenheit entſchlüpfen zu 
Seinen Tomahawk wie ſeine Keule hatte er auf der 
Flucht verloren, doch über den Schultern trug er eine in den 
Händen eines fo erfahrenen Jaͤgers viel gefährlichere Waffe. 
Noch waren drei Pfeile in ſeinem Köcher, und der Mohawk 
wollte für jeden das Leben eines Feindes. Sein Bogen war 
ſchnell geſpannt; eine ſolche Ruhe aber lag in feinen Mienen, 
als wenn die Feinde ſtundenweit entfernt wären, obgleich ihm 
kaum Zeit blieb, ſich niederzuwerfen, ehe der erſte der Verfolger 
in die Schußnähe des nie fehlenden Schützen kam. Jener ſprang 
von Fels zu Fels und hatte eben den äußerſten Rand der Schlucht 
erreicht, als einer von Kiodago's Pfeilen ihn durchbohrte, und 
er taumelnd und im letzten Todeszucken nach Blatt und Zweig 
greifend in den Abgrund hinabſtürzte. Der Zweite theilte ſein 
Schickſal, und ein Dritter wäre ihnen gefolgt, hätte nicht eine 
Kugel aus Hanyoſt's Buͤchſe, der vorgeſprungen und den Indi⸗ 


laſſen. 


aner beim erſten Schuſſe erblickt hatte, den Daumen des kühnen 
Schützen zerſchmettert, gerade als dieſer den letzten Pfeil auf den 
Bogen legte. Widerſtand ſchien jetzt vergeblich, und Kiodago 
flüchtete aufs Neue! um aber die Verfolger von der Spur des 
Weibes abzuziehen, ſtieß der junge Häuptling einen Schrei der 
Herausforderung aus und wandte ſich links von dem Wege, den 
fein Weib genommen hatte. — Der Schrei ward von den nach— 
ſtürmenden Kriegern erwidert; der Indianer war aber noch nicht 
weit geflohen, als er bemerkte, daß ſeine Verfolger ſich theilten 
und nur drei ſeine Spur beibehielten; er hatte aber auch unter 
feinen Feinden eben jenen Hanyoſt entdeckt, und 
daß der ſchändliche Verräther durch ſeine Liſt nicht 
getäuſcht, die andern Drei nach der ihm ſelber bekannten Höhle, 
zu welcher ſein Weib geflohen, geführt habe. Mit Gedanken⸗ 
ſchnelle änderte er ſeinen Plan. Noch wenige Schritte in das 
Dickicht hineinſpringend, um die ihn Verfolgenden irre zu leiten, 
ſtürzte er ſich in einen Bergſtrom und ließ feine tiefen Fährten 
in der weichen Uferbank; dann aber auf hartem Boden eine 
kurze Strecke überſpringend, warf er ſich in den Strom zurück, 
erreichte das eben verlaſſene Ufer wieder und verbarg ſich hinter 
einem umgeſtürzten Baumſtamm, während ſeine Feinde dicht an 
ihm vorbeiſtürmten. 

Eine durchbrochene Hügelreihe trennte jetzt allein den Häupt⸗ 
ling von der Stelle, welche ſein 


es ward ihm 
nun klar, 


Weib auf einem andern Wege 


zu erreichen ſuchte, und die jetzt cbenfalls das Ziel von de Grais, 
Hangoſt und einem franzöſſſchen Schützen, die kühn alle im 
Wege lingenden Schwierigktiten uberwanden, geworden war. Der 
rothe Jäger knirſchte aber in grimmer Wuth mit den Zähnen, 
als er die Stimme des verrätheriſchen Flamlanders in der 
Schlucht unter ſich hörte, und von Abſatz zu Abſatz, von Fels 
zu Fels ſpringend, umflog er die ſteinige Bergſpitze und erreichte 
die Wurzeln einer vom Blitz getroffenen Eiche, die unmittelbar 


über der Höhle ſtand, in demſelben Augenblick, als ſein Weib, 
den Säugling an ihre Bruſt preſſend, in derſelben anlangte und 


erſchöpft zu Boden ſank. Kaum eine Minute ſpäter hielten de 
Grais und ſeine Begleiter an der gegenüberliegenden Seite des 
Hügels, von deſſen rauhem Kamme der fliehende Indianer einen 
Stein losgetreten hatte, der, durch die dürren Zweige polternd, 
in die Felsſpalte hinabſtürzte. Die beiden Franzoſen blieben, 
hierdurch ſtutzig gemacht, ſtehen, und der Schütze zeigte nach der 
Stelle hinauf, von welcher der Stein herabgekommen ſein mußte; 
der Chevalier, der einen Schritt weiter vor auf ein flaches Fels⸗ 
ſtück getreten war, ſtand indeſſen mit der Piſtole in der Hand, 
nach jeinen beiden Gefährten zurückblickend, während der Ver⸗ 
rather ſich hinter ihm verbarg, um den Eingang der Höhle zu 
entdecken, und die Geſtalt des erſchoͤpft hinſinkenden Weibes er⸗ 
kannt zu haben ſchien. 
Gott helfe dir jetzt, 
leer, deine Kräfte erichöpft, der Schweißhund auf deiner Fährte, 
und die Scalplocke, deren Federſchmuck noch jetzt im Morgen⸗ 
winde flattert, wird bald um die Finger des ſchändlichen Rene— 
gaten geſchlungen ſein. Dein Weib — aber halt! der edle 
Wilde behielt noch einen Pfeil; denn obgleich er ich zum Kam— 
pfe durch den Verluſt ſeines Daumens unfähig glaubte, ſchleu⸗ 
derte er doch ſeinen Bogen auf der Flucht nicht von ſich. Seine 
blutende Hand hielt krampfhaft die letzte Waffe umſchloſſen, und 
wenn auch der verkrüppelte Finger ihn ſehr am Gebrauch der; 
ſelben hinderte, ſo hatte doch der Arm Kiodago's noch nicht alle 


du kühner Schütze; dein Köcher iſt 


Kraft verloren. 

Er überſah in einem Augenblick den Stand der Dinge: 
wie die Franzoſen, fremd im Wald, zweifelhaft waren, was ſie 
beginnen ſollten, er wußte, daß Hanyoſt das Ziel ſeiner Verfol⸗ 
gung entdeckt hatte, und weitere Flucht unmöglich war. Dazu 


von der eben erlittenen Niederlage gegen den Urheber alles Die⸗ 
ſes auf das Furchterlichſie erbittert, bog er ein Kniee auf den 
harten Felſen nieder und hob in grimmer Freude den treuen 
Bogen empor. Sein Ziel war das Herz des verrätheriſchen Re 
negaten, und der letzte Pfeil entſchwirrte der Sehne. 

Die Hand des großen Geiſtes hätte den Schaft allein len⸗ 
ken koͤnnen, aber er wich von ſeiner Richtung ab, doch lächelte 
Maneyo auf den kuͤhnen Krieger herab, und der Todesbote, 
harmlos gegen den Küraß des franzöͤſiſchen Offiziers anſchlagend, 
glitt von dieſem ab und durchbohrte das Herz des an ſeiner 
Seite lauernden Spions. 

Der ſterbende Bube griff in die Schwertkette des Chevaliers, 


und beide taumelten über rollende Steinmaſſen den Abhang hin⸗ 


unter. De Grais war übrigens, als der Schütze ihn, zu ſeiner 


Hülfe herbeieilend, von dem blutigen Körper befreit hatte, gern 
bereit, die Verfolgung aufzugeben. 
Das Uebrige iſt bald erzählt. 
ihren Kameraden zurück, die bald nachher den Rückmarſch an⸗ 
traten, um eine von ihrer Hand verwüſtete Gegend zu verlaſſen, 
und ſich der Hauptmacht wieder anzuſchließen, während Kiodago 
zu dem verlaſſenen Lager zurückſloh, die flüchtigen Reſte feiner 


Die Europäer kehrten zu 


Bande ſammelte, die Erſchlagenen begrub und ihren Mördern 
fürchterliche Rache ſchwur. Wenige von viejen, durch ihn, und 
die Seinigen eingeholt, ſahen ihre Kameraden jemals wieder. 
Der Graf de Frontenac, nach Canada zurückkehrend, ſtarb bald 
darauf, und ſeine halbindianiſche Techter ward vergeſſen. 


p———— — 


Notiz. 


Die Cigarrenfabrikatlon in Manilla wird in jo große 
artiger Weiſe betrieben, daß es ſchwerlich auf der ganzen Welt 
ein ähnliches Etabliſſement von größerer Ausdehnung geben kann, 
wie die Beiden in Manilla befindlichen Eigarrenfabriken. Die 
eine iſt in dem Bezirke Binondo, die andere auf dem Prado. 
Der engliſche Reiſende Wilkes giebt intereſſante Mittheilungen 
darüber. Die größere der beiden Fabriken iſt Vinondo. Sie 
befindet ſich in einem zweiſtöckigen Gebaude, mit welchem unge⸗ 
heure Magazine verbunden ſind. Das Ganze iſt von einer 
Mauer umſchloſſen, durch welche in gleichen Zwiſchenraͤumen 
zahlreiche, von Soldaten bewachte Gitterthore führen. Die 
Hauptwerkſtätte befindet ſich im zweiten Stock. Dort geht durch 


die Länge des ganzes Gebäudes ein Rieſenſaal, in dem unaus⸗ 
geſetzt achttauſend Frauen arbeiten. Dieſe Arbeiterinnen ſind an 
18 Fuß lange und 3 Fuß breite Tiſche vertheilt. An jedem 
dieſer Tiſche arbeiten 15 Frauen, neben denen koloſſale Haufen 
des zu verarbeitenden Tabaks liegen. Jede Frau verfertigt durch⸗ 
ſchnittlich jeden Tag 200 Stück Cigarren, was alſo für dieſe 


tend und genügt oft nicht einmal zur Deckung der nothwendig⸗ 
ſten Bedürfniſſe. Ueberall herrſcht die größte Reinlichkeit, und 
die heimliche Entwendung des Tabaks würde nichts Seltenes 
ſein, wenn die Aufſeher nicht mit unerbittlicher Strenge darüber 
wachten. Uebrigens find, nach dem Bericht des Reiſenden, Die) 
in der Fabrik beſchäftigten Frauen die allerhäßlichſten, die man 


einzige Fabrik das faſt unglaubliche Quantum von 1,600,000 
für den Tag, und 500 Millionen für das Jahr giebt. Die 
Arbeitszeit dauert zwölf Stunden, zwei Stunden Mahlzeit und 
Erholung mit eingerechnet; der Arbeitslohn iſt höchſt unbedeu⸗ 


nur in Manilla finden kann. 


Verlag und Redaction: Hirt ſche Buchhandlung in Ratibor. 


Druck von Bögner's Erben. 


7 Allgemeiner Anzeiger. 


In Gemäßheit des Reglements für die Prüfungs» Behörden der Gewerbes 
treibenden vom 16. Februar d. J. (extraordinaire Beilage zum Amtsblatt St. 
11) find für den Diſtrikt der Kreiſe Ratibor und Rybnik der hieſige Bür⸗ 
germeiſter Herr Schwarz zum Vorſitzenden und der hieſige Syndikus Herr 
Semprich zu deſſen Stellvertreter, zu beſtändigen Mitgliedern aber: 
für Arbeiter in Holz, der Tiſchlermeiſter, Rathsherr Adamowsky, 


BER 

2. für Metallarbeiter, der Schloſſerälteſte, Rathsherr David, 

3. für Lederarbeiter, der Sattlermeiſter u. Stadtverordnete Herr Albrecht, 

4. für Stuhlarbeiter, der Weberälteſte und Protokollführer der Stadtverord— 
neten⸗Verſammlung Herr Grenzberger, 

5. für Schneider, der Schneiderälteſte und Stellvertreter des Prokokollfüh⸗ 
rers der Stadtverordneten⸗Verſammlung Herr Wagner, 

6. für Kirſchner, der Kirſchnerälteſte und Stadtverordnete Herr Scharek, 

7. für Fleiſcher, der Fleiſchermeiſter und Rathsherr Tlach, 

8. für Bäcker, der Bäckeralteſte und Stadtverordnete Herr Oppawsky, 

9. für Bierbrauer, der Brauermeiſter Herr Füllbier, 


10. für Gerber, der Gerberälteſte Herr Palitza, 
11. für Töpfer, der Töpferälteſte Herr Knabe und 
12. für Buchbinder, der Aelteſte Herr Schneider, 
ſämmtlich von hier gewählt, und von der Königlichen Hochlöblichen Regierung 
beſtätigt worden. 75 ö l 
Ratibor den 7. Auguſt 1846. 
Der Königliche Landrath Wiehura. 


Mittwoch den 7. October d. J. Nachmittag 2 Uhr, 


findet die diesjährige öffentliche Prüfung sowohl der eignen Zöglinge der 
unterzeichneten Anstalt, als der ihr überwiesenen Provinzialständischen, 
im Saale des hiesigen Rathhauses statt, welcher abermals eine Ausspie- 
lung div. Geschenke zum Besten derselben folgen soll. 

Indem wir uns erlauben, hiezu alle gütigen Wohlthäter, übrigen Gön- 
ner und Freunde der Anstalt, so wie sämmtliche Logenmitglieder erge- 
benst einzuladen, zeigen wir zugleich an, dass ein Jeder der Unterzeich- 
neten zur Annahme von gütigen Geschenken stets bereit, so wie mit Loo- 
sen zur Sefälligen Abnahme versehen ist. 


Ratibor den 6. August 1846. 
Die Commission zur Verwaltung der Taubstummen-Unterrichts- 
Anstalt hiesiger Freimaurerloge. 

Mikulowski. Müller. Renouard de Viville. 


Thamm. 


| 


Bekanntmachung. 


Drei Bodenräume im hieſigen Garniſon⸗ 
ſtalle ſind, vom 1. Septbr. c. anfangend, 
zu vermiethen. Bietungsluſtige wer⸗ 
den erſucht, 


den 13. Auguſt Nachmittags 
4 Uhr, 5 . 


im Rathhauſe der Lieitation beizuwohnen. 
Ratibor den 27. Juli 1846. 
Fier. 
Zur Verdingung der Maurer-, Zim⸗ 
mermanns⸗, Tiſchler -, Schloſſer „ und 
Schmiedearbeiten zum Neubau eines Wacht⸗ 
und Gefangen-Aufſeher-Hauſes beim hie⸗ 
ſigen Juquiſitoriate, 
habe ich einen Lieitations-Termin auf 
Sonnabend den 15. Auguſt c., 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr in mei⸗ 
nem Geſchaͤfts-Zimmer 
anberaumt, wozu übernebmungs willige 
Werkmeiſter mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß Zeichnungen und Anſchläge 
ſchon Tags zuvor zu jeder ſchicklichen Ta⸗ 
geszeit eingeſehen werden koͤnnen. 
Ratibor den 9. Auguſt 1846. 


Der Koͤnigl. Bau: Inſpektor 
Linke. 


— — 


Die Eigenthümer des hieſelbſt auf der 
langen Gaſſe sub NE 68 belegenen Grund 
ſtücks nebſt Zubehör, ſind Willens daſſelbe 
u verkaufen. Kaufluſtige können das 
Nähere darüber bei den Unterſchriebenen 
jeder Zeit erfahren. 

Ratibor den 10. Auguſt 1816. 


Die Schundt Scheithauer ſchen Erben. 


Derliner Land- u. Waffer-Trans- 
port-Verſicherungs-Geſellſchaſt, 


gegründet 1841, concejfionirt durch Aller⸗ 
hoͤchſte Kabinets-Ordre vom 7. März 1845. 
Für obige Geſellſchaft nimmt zu den 
bekannten billigen Prämienfägen Verſiche⸗ 
rungen an N 5 
die Agentur in Ratibor 
Teop. Kern. 


Eine feine gutſchießende Damaſt⸗ 
Doppelflinte, und eine gutſchießende 
ſtarke Scheibenbüchſe, beide nach 
der neueſten Art gebaut, 
verkaufen bei 


ez ius, 
Vataillons⸗Büchſenmacher in Ratibor. 


Mrz 


In meinem Haufe zum „grünen Baum“ 
genannt, ſind zwei Wohnungen zu ver— 
miethen. 

Ratibor den 10. Auguſt 1846. 


F. T. Schwiertschena. 


Helle und ſchwarze Tanz-Cama⸗ 
ſchen für Herren, ſo auch Stiefeln, be— 
liebiger Fagon, find immer vorräthig bei 
F. Villbricht, 
Schuhmacher, 
wohnhaft am Ringe, im Hauſe 
des Kürſchnermſtr. Herrn Scharek. 


Ein Wirthſchafts⸗Schreiber, 
welcher mit ſehr guten Zeugniſſen verſe— 
hen iſt, wünſcht möglichſt bald oder auch 
von Michaeli ab. ein Unterkommen. 


Mittwoch den 12. Auguſt 1846 
Bonzert 
im Keil'ſchen Bade 
von der Savelle des A. Tabus. 
Anfang 5 Uhr. 


Bei ungünſtiger Witterung im Saale 
des „Prinz von Preußen.“ 


find billig zu 


PFISFITETFFITTIETEET HET FF: 5 
- 6IRQUE EQUESTRE 
in der verdeckten „, Beitbahn. ** 
von J. SALAUONSTW 
Mittwoch den 12. Auguſt 
groſse Vorſtellung 
der höhern Beitkunſt und Pferde -Dreſſur. 


Zum Beſchluß: Die Vorpoſten, oder: Das Zuſammentreffen der bei— 
den Freunde nach der Schlacht. Cpiſode aus dem poln. Freiheitskriege. 
Donnerſtag: Vorſtellung der höhern Reitkunſt. 


Freitag keine Vorſtellung. } 
Sonnabend den 15. und Sonntag den 16. Auguſt die beiden let: 
ten Vorſtellungen. 

Anfang 7 ½ Uhr. 


— — 


Wir Haben Heros, lang Safe nahe am rohe Thore „ N 
Spezerei⸗, Farbewaaren⸗, Tabak⸗ und Cigar⸗ 
ren ⸗ Handlung, 


Wunſehik & Seidel 


eröffnet, und empfehlen dieſelbe bei Verſicherung der reelſten Preiſe einer geneigten 
Beachtung. Ratibor im Auguſt 1846. 


E en. 
Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗ Anitalt, 


Den Intereſſenten der Preußiſchen Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt, machen wir die 
ergebenſte Anzeige, daß der Siebente Rechenſchafts⸗ Bericht erſchienen iſt und in Em⸗ 
pfang genommen werden kann. Zugleich wollten wir darauf aufmerkſam machen, daß 
neue Einlagen und Nachtragszahlungen, ohne Aufgeld, ſtatutenmäßig nur bis 2. Sep⸗ 
tember angenommen werden. : 

Ratibor den 10. Auguſt 1846. 6 
A. W. Bysdulle ). & Hysil, 
Titerariſehe Menigkeiten 

zu haben in der Hirt' ſchen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Doms— 

ſchen Haufe): 

Die Fahrten und Abenteuer des Kapitain John Roß, auf feinen Entveckungs⸗ 
reifen nach den Gegenden des Nordpols. Zweite Auflage. Mit ſechs Anſichten, 
einer Karte und dem Portrait des Kapitain Roß. 1846. 1 9% 

von Halfern, der letzte der Seminolen. Scenen aus den Kämpfen der Indianer 
Florida's gegen die Weißen, nebſt Rückblick auf die Zuſtände der vereinigten 
Staaten. 1846. 1 %. 15 n 

Kohl, J. G., die Marſchen und Inſeln der Herzogthümer Schleswig und Holſtein. 
1846. 3 Bände. 5 % 20 Sn. TR , 

Lind au, M. B., Portugiſiſche Land? und Sittenbilder. Nach William Kingſton's 
Lusitanian sketohes. 1846. 2. Bände. 3 


unter der Firma: 


8 == 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


